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O holde Fremden-Industrie.

Lieber Nebelspalter!
Heute habe ich mal in Zürich was Nettes
gesehen. Einen Laden mit Holzschnitzereien,

Gemsen, Bären, Chalets, Bernhardiner

als Nadelkissen, Rückenkratzer und
sonstige Kunstprodukte. Aber der Gipfel,
der Clou des Ganzen: ein weiss lackiertes
Holzkästchen mit hölzerner Rolle, daran
ein Zettelchen mit englischer Inschrift,
«closet-paper-holder with music».
Wie reizend und originell. Da soll noch
einer sagen, wir bieten den Fremden zu
wenig. Einem schon lange empfundenen
Bedürfnis wurde hier endlich Rechnung
getragen. Stelle Dir nur vor, wie sinnreich
man da dem genius loci in der Wahl des
Repertoires huldigen kann. Zum Beispiel
das neckische, beziehungsreiche Liedchen
«Muss i denn, muss i denn zum Städtele
naus .» Oder wie wär's gleich mit dem
«Feuerzauber»? Unserer geschmackvollen
Geschäftstüchtigkeit ist ja schliesslich Alles
zuzutrauen.
Allen Respekt vor unserer Fremdenindustrie,

aber ich finde, ab und zu muss man
sich ein bisschen schämen, gerade vor den
Fremden, die so was zu sehen bekommen.
Es muss ja nicht gerade der Keyserling
sein. Dein Felix Meyer.

Recht hat der Meyer! Wir müssen uns wahrhaftig

schämen, dass wir den Edelweisskitsch
und den musikalischen Klosettpapierhalter
produzieren. Weite Kreise des Auslandes
beurteilen unsere Kultur nach diesen Souvenirs.

Da mag es freilich nicht Wunder
nehmen, dass man überall und immer wieder
auf die Meinung stösst, die Schweiz sei ein
Land voll jodelnder Sennenbuben. Die
Souvenir-Kunst, die wir exportieren, steht im
Niveau weit unter der schlichten Negerplastik

und selbst der musikalische Klosettpapierhalter

vermag da unsere Ehre nicht zu
retten. Es ist zu bedauern, dass unsere gute
Schnitzerei-Arbeit durch solche
kitschgewerblichen Auswüchse in ihrem Rufe
geschädigt wird. Wir bitten unsere Freunde,
den Protest Felix Meyers durch weitere Rügen

zu unterstützen. Die Zuschriften sollen
an dieser Stelle veröffentlicht werden.

ZUrleht
Oefrnbadwtr.tJ Rennwirjptotz

Büchsenmachenei

Lauf der Welt.
An die Redaktion des «Nebelspalter»,
Rorschach.
Auf Seite 6 Ihrer No. 41 bringen Sie
Angaben über das monatliche Durchschnittseinkommen

von 60,035,340 Menschen in
Deutschland. Nach dem Stat. Jahrbuch für
das Deutsche Reich (herausgegeben vom
Stat. Reichsamt) betrug die Einwohnerzahl
Deutschlands am 16. Juni 1925 62,410,619.
In der Differenz von 2,375,279 müssten
somit alle Nichterwerbstätigen (Frauen im
Haushalt, Greise, Kinder, Kranke usw.)
eingeschlossen sein. Die Bevölkerungszahl
Deutschlands dürfte sich seit 1925 nicht
wesentlich verändert haben.
Diese Ziffern können doch unmöglich stimmen.

Hochachtungsvoll Jules.
Wir sind von verschiedenen Seiten auf diese
Unstimmigkeit aufmerksam gemacht worden
und haben uns über die kritische Aufmerksamkeit

gefreut, mit der unsere Freunde die
verschiedenen Rubriken durchlesen. Der
Irrtum beruht auf einem misslichen Druckfehler,

der sich in Form einer überzähligen Null
eingeschlichen hat. Der Text muss lauten:

«In Deutschland haben 30 Millionen
Menschen ein monatliches Durchschnittseinkommen

von 140 Mark (Gehalt eines Schutzmannes,

Strassenbahnschaffners, kleineren
Beamten), 3 Millionen (nicht 30 Millionen wie
fehlerhaft gedruckt wurde) verdienen monatlich

im Durchschnitt 450 Mark. 30,000
Menschen haben ein jährliches Einkommen von
durchschnittlich 12,000 Mark usw. usw. .»

Aus der zahlenmässigen Abstufung von 30

Millionen auf 30,000 kann man in der
Zwischenstufe den Druckfehler betreffs der zweiten

30 Millionen leicht festsetzen.

Nachdruck erwünscht.
Max Daetwyler, der Unermüdliche, schickt
uns wieder zwei Gedichte von respektabler
Länge und setzt als kräftigen Nachsatz die
Worte: Nachdruck erwünscht! Leider
können wir diesmal dem höflichen Verlangen
nicht willfahren der gerissene Brief an
Mussolini (vergl. letzte Nummer) hat uns in
unseren Ansprüchen etwas verwöhnt.

Materialschlacht.
Mein lieher Nebelspalter!
Ich würde es begreifen, wenn Du mir eine
Anwandlung geistiger Umnachtung
zuschriebest. Denn schliesslich ist es nicht
ohne weiteres begreiflich, dass man von
irgendwoher plötzlich Postsendungen «bei-
trägerischen» Inhalts erhält, zumal man
früher nur äusserst selten etwas aus dieser
Richtung empfing. Was Dich mehr freut,
weiss ich nicht, vielleicht wünschest Du
seit der letzten Woche die Postverbindung
Luzern-Rorschach würde aufgehoben, dann
freu Dich weiter und berichte mir, auf
dass ich meinen Gedankenspringbrunnen
wieder herunterschraube. W, A,

Unter Materialschlacht verstand man im

Krieg die rücksichtslose Bombardierung einer
feindlichen Stellung rücksichtslos in Bezug

auf die Kosten des Materials man
schoss also blindlings, aber in enormen
Quantitäten, stets in der Hoffnung, dass einige
Granaten doch ihr Ziel erreichen würden

genau so macht es nun auch unser A. Er
bombardiert uns seit vierzehn Tagen mit
Artikeln und Zeichnungen (durchaus in der
Hoffnung, dass einige doch einschlagen könnten),

aber er unterschätzt dabei die Grösse

unseres Papierkorbes. Nicht dass die Arbeiten

gedanklich unbrauchbar wären. Nein.
Aber sie sind noch unreif in der Ausführung
und da muss sich der A. noch gründlich ein-
schiessen. Sein Geschütz ist geladen und gut
geladen, aber er trifft nicht. (Weise vermeidet

er es, das nötige Rückporto beizulegen
und so erreicht er immerhin, dass seine
Geschosse nicht auf ihn zurückfallen), ohne
Rückporto keine Rücksendung. (Dies zur
allgemeinen Kenntnis). Grüezi!

Wettbewerb.
Leser mit gutem Gedächtnis werden sich
noch unseres Wettbewerbes mit der
ausgerenkten Schlittschuhläuferin erinnern können.

Es ist schon sehr lange her sehr
lange aber trotzdem erhalten wir heute
von einer unentwegten Leserin noch eine
Lösung. Die Dame wohnt im Kanton Zürich,
was uns den Vorfall vollends unerklärlich
macht.

Betrifft Verkauf von Schweizerkäse.
An den lieben Nebelspalter!
Ist überall die gleiche Geschichte,
ausgenommen in den Vereinigten Staaten. Dort
heisst er seit einigen Jahren: Switzerland
cheese, der ächte, der andere heisst
immerhin noch Swiss cheese, der Kautschuk.
Aber der Amerikaner weiss, dass der
gestempelte «Switzerland cheese» ächt ist
und der andere eben nicht.
Die Ware, die man in Italien und in Frankreich,

und zwar vom einfachen Bistro bis
zum Luxushotel hinauf serviert bekommt,
ist Kautschuk, ganz wie in Norddeutschland.

Wenn's in Amerika ging, warum sollte es
nicht in Europa gehen?
Hochachtungsvoll W.

Wir verweisen unsere Leser auf die
diesbezügliche Debatte in den vorhergehenden
Nummern.

Sn fpäter «Stunbe

Stubeuten, folgenb ttefftem SDwmg,
SBeräbtcn einen SBettgefang.
©ie fafoen rittlings auf bem ©tuhj,
Unb jeber fang mit §od)gefnf)I.

Tie ©tirmttung ftieg, ba traf ba§ 8o§
Ten Sterbafjfänger 5ßum£mtrmoo§.
Ter fragte bie Korona an:
Äennt il)r 'ba§ Sieb bom brabeu 9Kann?

Ta fd)oïï ber SDcunb be§ Kljoreä:
3îein, fing bu unê bod) bor e§!

SSBorauf ber $ßumümirmoo§ begann,
Sfotf/bem er fräftig ftcb gelabt:
Ta§, greunbe, ift fein braber SJcann,

Ter niemals einen Staufdj gehabt!

Ter (Tf)oru§ rief: @o ift e§!

Tu hxtrft eë, unb bu bift eê!

Ter Gïjoruê rief: ©o ift es!

Tu roarft e§, unb bu bift e§! rt>a

/[se savoure
/ -^fawec religion.
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O kolde Lremdenlodusìrie.

I-ieber lVebelspalter!
Heute ksbe ick msl in Surick wss Ivettes
geseken. Linen Laden mit HolTsckn!tTe-
reien, Lemsen, kären, Lkalets, Lernkar-
liiner sis dladelkissen, RückenkrstTer und
sonstige Kunstprodukte, ^ker der Lipkel,
der Llou des LanTen: ein veiss lackiertes
HolTkästcken mit kölTerner Rolle, dsrsn
ein Tettelcken mit engliscker Insckriit,
«closet-psper-kolder vitk music».
Wie reifend und originell. Os soll nock
einer ssgen, vir bieten den Lremden ?u
venig. Lünern sckon Isnge empkundenen
Ledürkois vurde kier endlick Recknung
getragen. 8telle Oir nur vor, vie sinnreick
msn ds dem genius loci in der WakI des
Repertoires kuldigen ksnn. ?um Leispiel
dss neckiscke, beTiekungsreicke Liedcken
«Muss i denn, muss î denn Tum 8tsdtele
nsus .» Oder vie vär's gleick mit dem
«LeuerTauker »? Onserer gesckmsckvollen
Lescksktstücktigkeit ist ja sckliesslick ^Iles
TUTutrauen.
^Ilen Respekt vor unserer Lremdeoindu-
strie, sker ick îînde, sb und Tu muss msn
sick ein kîsscken scksmeo, gersde vor den
Lremden, die so vss TN seken bekommen.
Ls muss js nickt gersde der Kevserling
sein. Oein Lelix Mever.

Leckt bat der Mever! Wir müssen uns vakr-
ksktig scksmsn, dass vir den Ldelweisskitsck
und den musiksliscken Klosettpspierkalter
produTieren, Weite Kreise des Auslandes
beurteilen unsere Kultur nack diesen 8ouve-
nirs. Oa mag es kreilick nickt Wunder nek-
men, dass man überall und immer vieder
auk die Meinung stösst, die 8ckveîT sei ein
Land voll jodelnder 8ennenbuben. Oie 8ou-
venir-Kunst. die vir exportieren, stekt im
Niveau veit unter der scklickten iVegerpla-
stik und selbst der musikaliscke Klosettpa-
pierkalter vermag da unsere Lkre nickt Tu
retten, Ls ist Tu bedauern, dsss unsere gute
8cknltTerei-^rbeit durck solcke kitsckge-
verblicken ^uswückss in ikrem Luke ge-
sckädigt vird. Wir kitten unsers Lreunde,
den Lrotest Lelix Meyers durck veitere Lü-
gen Tu unterstütTen, Oie ?usckr!kten sollen
an dieser 8teIIe verökkentlickt Verden,

lUi'Icrii
St/cn'en-?i»cl-e--îi

Lsuk der Welt.
^n die Redaktion des «dlekelspslìer»,
Rorscksck.
^ui 8eite à Ikrer tVo. 41 bringen 8ie à-
gsben über dss monstlicke Ourckscknitts-
einkommen von 6V,V35,34l> Menscken in
Deutscklsnd. tVsck dem 8tst. dakrbuck kür
dss Oeutscke Reick (kerausgegekeo vom
8tat. Reickssmt) betrug die LinvoknerTskl
veutscklsnds sm 16. duoi 1925 S2.41v.619.
In der OikkerenT von 2,275,279 müssten
somit slle dlickterwerkstätigen (Lrauen im
rlsuskslt, Lreise, Kinder, Krsnke usw.)
eingescklossen sein. Oie LevölkerungSTskl
Oeutscklands dürkte sick seit 1925 nickt
wesentlick verändert ksben.
Oiese pikiern können dock unmöglick stim-
men. rlockscktungsvoll dules.

Wir sind von versckiedenen 8eiten auk diese
llnstimmigkeit aukmerksam gemackt vorden
und Kaken uns über die kritiscke ^.ukmerk-
samkeit gekreut, mit der unsere Lreunde die
versckiedenen Lukriken durckleseri. Oer Irr-
tum berukt auk einem misslicken Oruckkek-
1er. der sick in Lorm einer überTskligen lVull
eingescklicksn kst. Oer Lext muss lauten:

«In Oeutscklsnd ksben 30 Millionen Men-
scken ein irionstlickes Ourckscbnittseinkom-
men von l4l> Msrk (Lekalt eines 8ckutTmsn-
nes, 8trassenbsknsckskknsrs, kleineren Le-
amtsnj, 3 Millionen (nickt 30 Millionen vie
ieklerkakt gedruckt vurdel verdienen monat-
lick im vurckscknitt 450 Mark. 30,000 Men-
scken Kaken ein jskrlickes Linkommen von
durckscknittlick 12.00(1 Msrk usv. usv. .»

^.us der Tsklenmsssigen ^bstukung von 30

Millionen suk 30,000 kann man in der ?wi-
scksnstuke den Oruckkekler betrekkz der ?.vei-
ten 30 Millionen leickt kestsetTen.

lXlackdruck ervünsckt.
Max Oaetwvler, der llnermüdlicke, sckickt
uns vieder Tvei Lsdickte von respektabler
Länge und setTt als kräktigen I^acksatT die
Worte: iVackdruck ervünsckt! Leider
können vir diesmal dem köklicken Verlangen
nickt villkakren der gerissene Lriek an
Mussolini (vergl. letTte dlummerj kat uns in
unseren ^nsprücken etvas vervöknt.

Materialscklsckt.
Mein lieker iVebelspsIter!
Ick viirde es begreiken, venn Ou mir eine
Anwandlung geistiger Ilmnscktung TU-
sckriekest. Oenn sckliesslick ist es nickt
okne veiteres begreiîlick, dsss msn von
irgendvoker plötTlick Postsendungen «bei-
trägeriscken » Ivkslts erkält, Tumsl msn
krüder nur äusserst selten etvss sus dieser
Ricktung empking. Wss Dick mekr ireut,
veiss ick nickt, vielleickt vünsckest Ou
seit der letTten Wocke die Lostverbindung
LuTern-Rorscksck vurde auigekoben, dsnn
kreu Oick veiter und berickte mir, suî
dsss icb meinen Ledsnkenspringkrunnen
vieder keruntersckrsuke. W. ^.

llnter Materialscklackt verstand man im
Krieg die rllcksicktsloss Lombardierung einer
keindlicken 8teIIung rücksicktslos in Le-
Tug auk die Losten des Materials man
sckoss also blindlings, aber in enormen l)uan-
titäten, stets in der llokknung, dsss einige
Lranaten dock ikr ?iel erreicksn vürden

gensu so msckt es nun suck unser ^. Lr
bombardiert uns seit vierTekn Lsgen mit ^r-
tikeln und ^eicknungen (durcksus in der
llokknung, dsss einige dock einscklsgen könn-
ten), aber er untersckätTt dabei die Lrösss

unseres Lapisrkorbes. blickt dass die ^.rbei-
ten gedanklick unbrauckbsr wären. I^sein.
^.ber sie sind nock unrsik in der ^.uskükrung
und da muss sick der nock grllndlick ein-
scbiessen. 8ein LesckütT ist geladen und gut
geladen, aber er trikkt nicbt. (Weise vermsi-
det er es, dss nötige Lückporto beiTulegen
und so erreickt er immerkin, dsss seine Ls-
sckosse nickt suk ikn Turückksllen), okne
Lückporto keine Lücksendung. (Oies Tur all-
gemeinen Kenntnis). LrüsTÜ

Wettbewerb.
Leser mit gutem (Zedäcbtnis Verden sick
nock unseres Wettbeverbes mit der ausge-
renkten 8cklittsckukläukerin erinnern kän-
nen. Ls ist sckon sekr lange ker sekr
lange aber trotTdern erkalten vir keuts
von einer unentvegten Leserin nock eine
Lösung. Oie Osme voknt im Ksnton Zürick,
vas uns den Vorkall vollends unerklärlick
mackt.

Retrikkt Verksuk von LckweiTerkäse.
^n den lieben I^ebelspslter!
Ist übersll die gleicke Lesckickte, susge-
nommen in den Vereinigten 8tssten. Dort
deisst er seit einigen ^akren: 8vitTerland
ckeese, der äcdte, der andere keisst im-
merkin nock 8viss ckeese, der Ksutsckuk.
^ber der ^meriksner weiss, dsss der ge-
stempelte «8vitTerlsnd ckeese» sckt ist
und der andere eben nickt.
Oie Wsre, die man in Italien und in Lrsnk-
reick, und Twsr vom einkscken kistro bis
Tum Luxuskotel kinsuk serviert bekommt,
ist Ksutsckuk, gsnT wie in lVorddeutsck-
Isnd.
Wenn's in ^meriks ging, vsrum sollte es
nickt in Lurops geken?
rlockscktungsvoll W.

Wir verweisen unsere Leser auk die diesbe-
TÜglicke Oebstte in den vorkergekenden
Nummern.

ZN später Stunde
Studenten, folgend tiefstem Drang,
Verübten einen Wettgesang.
Sie saßen rittlings auf dem Stuhl,
Und jeder fang mit Hochgefühl.

?ie Stimmung stieg, da traf das Los
Den Bierbaßsänger Pumvmirmoos.
Der fragte die Corona an:
Kennt ihr das Lied bom braven Manu?

Da scholl der Muud des Chorea
Nein, sing dit uns doch vor es!

Worauf der Pumvmirmoos begann,
Nachdem er kräftig sich gelabt:
Das, Freunde, ist kein braver Mann,
Der niemals einen Rausch gehabt!

Der Chorus rief: So ist es!

Du warst es, und du bist es!

Der Chorus rief: So ist es!

Du warst es, und du bist es!

ll 5S 50V0.Ul'S^"A-Ul,SS sovo.l-it'tZ
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